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Der Sammler?
Eine gemeinnützige Wochenschrift,

für Bündten.
Drei und dreisigstes Stück.

Fortsetzung, der Aufmunterung und des

Versuches zur Renntniß der Trauben-

gattungen in unsern? Lande»

nHch wünschte daher, daß Kenner des Weinbaues diese

Beobachtungen machten und fortsezten, bis wir à un,
sere Traubensorten zuverläßig kennen lernten. A)a ich selbst

nicht so leichte meine Weinberge bei alten Arbeiten, Und

bei allen WachsEpochen beobachten kann, so schränken sich

freilich Meine Bemerkungen meistens nur auf die Zeit deS

Grubens und besonders der Weinlese ein. Allein in dieser

ilejten wünschte ich Mir einen theoretischen und praktischen

Weinbauverstättdigen, in dessen Gesellschaft und Mît dessen

Hilfe ich etwas nüzliches hierrinnèn leisten zu können Hof-

sen würde. Mit vielem Danke würde ich daher die Be-
MühuNgeN eines Ihrer Mitglieder erkennen, der Mir in
diesen Beobachtungen im nächsten Herbste Gesellschaft

leisten wollte. >

Sollte Jemand Mehr für sich selbst oder Mit andern
Hreuttden dergleichen Proben machen wollen, ft wünschte

ich, daß solche von denselben Personen, und an denselben

Stöcken, 8 ganzer Jahre durch ftrtgesezt, Und alle Jahre
der Erfolg davon einer löbl. Gesellschaft einberichtek würde»

Es sind dabei vielerlei Rubriken vor Äugen zn haben,
Und durch die Bemerkungen auszufüllen,

-?L4. K « Känht
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Fand? es die Gesellschaft für gut, durch auszusetzende

Preise einen Weteiser hierinne zu veranlassen, so darf
dieselbe zu diesem Endzwecke nach Gefallen eine Auffor-
derung zu solchen Beobachtungen bekannt machen, und
aus sich selbst auf diejenige Abhandlung die nach wenig-
siens dreijährigen Bemerkungen ihres Beifalles am wl'ir«

digsten erfunden wird, den Preis von 6 Dukaten legen,

die ich in diesem Falle dem Herrn Direktor oder Sekre-

tair der Gesellschaft behändigen werde. (Welches wirk-
lich schon mit der Einsendung dieses Schreibens ge-

schehen ist.)
Erlauben Sie aber, daß ich vorläufig bemerke; wcl.

che Rubriken meines Erach? ns jährlich auszufüllen sind.

Ich theile sie in solche ein, die uns die verschiedenen Sor-
ten des Weinstockes entweder durch ihre Blüthe, oder

durch ihr Laub, oder durch ihre Frucht, oder auch nur
durch ihr Holz, zuverläßiger aber durch alle zusammen-

genomen, kennbar machen. Das erste Kennzeichen ist nur
für kurze Zeit brauchbar. Das zweite dauert über die

Helste des Jahres, und kann noch öfters beim Herbst-

gruben dienlich seyn. Das dritte ist zwar das deutlichste

und wichtigste, weil zulezt alles auf den Ertrag des Ge-
wächses und die Eigenschaft des Weines ankommt, allein
es »ergeht mit der Weinlese, und ohne die Stöcke zu zeich-

nen, kennet man sie bald nicht mehr. Das vierte ist das

standhafteste, aber schwerste, kann aber das ganze Jahr >

hindurch dienen.

Freilich müssen zu solcher Probe Weinreben von

gleichem Boden, gleicher Lage, demselben Alter, und von

einerlei Behandlung gewählt werden; auch muß die Tiefe
der Wurzelllage so viel möglich gleich seyn: denn alles die-

ses hat auf den Wuchs des Stockes und seinen Ertrag
merklichen Einfluß.

Die
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Die mir nöthig scheinenden Rubricken sind folgende.

I. In Absicht der Frucht. Diese kann und muß

Ms das erste Unterscheidungszeicheu geben. Dabei ist

zu bemerken:

a. Ob viele oder wenige Trauben am Stocke?
S. Ob der Stock geneigt sey niedrig oder

zu tragen?
'

c. Ob die Trauben groß oder klein? ^

cl. Ob dieselben von länglichter, breiter ^ oder runder

Form seyen?

c. Ob sie zasericht oder gedrungen?

/. Ob der Hauptstiel lang oder kurz?

F Ob sie dike oder dünne, ästige oder einfachere

Ratten haben?

K. Wie viel Stiele und Ratten gefärbt seyen?

i. Ob die Beeren auf kurzen oder langen Stielen sitzen?

5. Ob die Beeren selbst groß oder klein?

Ob sie rund oder länglicht?

m. Ob sie dicke oder dünne Bälge haben?

n. Von was Farbe, ob weiß oder roth,, und bei jeder

Gattung ob schwach oder stark gefärbt, 05 grün, gelb,

braun, oder blau, schwarz?

o. Ob sie viel Fleisch, oder mehr Brühe enthalten?

F. Wie viele Kernen in einer Beere sind? ob groß

oder klein?

Ob sie an Geschmack süß, oder sauer, oder bitter,
stark oder schwach, herbe oder milde, muskirt, fê
u. s. w. seven?

Ob sie frühe, oder fpäter als andere reiffen?

F Ob sie leicht faulen oder nicht?

II. In Absicht der Blüthe ist zu bemerken:

a. Wie frühe jede Sorte blühe? Doch mit Ausnahme

von Trütern, und solchen Reben, die durch Mauren be-

sonders geschüzt, und der Sonne ausgesezt sind. S. Von
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ö. Von welche« Farbe die Blüthe sey?

c. Geruch und Grösse der Blüthen-,

ci. Menge der Blüthen,

e. Dauer derselben.
' Ob sie mehr oder weniger von nasser und kaltem

»u? 'g leiden?

'lche Blüthen der Witterung besser widerstehen

e» Stocke, ob die obern oder untern? Ob die

geg. der gegen Norden, u. s. w.?
" 'lüthen, oder die angesezte Frucht leicht

reisten,

Ill, ^ 'es Laubes oder der Blätter»

a. Ob bei der Blüthe viel oder wenig
Laub treibt

ö. Ob er r M?
c. Ob dr oß oder klein?
ci. Ob Hauptabtheiluvgen tief ausgehölt

à nicht'
e, O -ach, vierfach oder dreifach 'eingetheR

ftyen?

/ M Umkreis beinahe rund, oder stark

MWchweW?' " '
^

^.
«e tiefe Zacken haben oder nicht?

die Zacken spitzig, oder rund?
o das Blatt im Anfühlen dick oder dünne

Ob hart oder rauch?

Ob wollicht oder glatt?
m. Von was Farbe, oben, unten?

n. Wie der Blattstiel und die Adern gefärbt seyen?

o. Obidie Blattstiele lang oder kurz, dick oder dünne?

F. Abstand der Blätter von einander an jährigem?

zweijährigem Holze u. s. w.
Ob es vom Reiffm gelitten? Ob vom Rost?

IV. In
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IV In Absicht des Ho-zes:

o. Alter desselben, und wie oft in diesem Weinberge

pflege gegrubet zu werden.

à Dicke und Stärke des jährigen, zweijährigen

Holzes u. s. w.
c. Länge desselben.

ck. Menge der A este oder Ruthen.

e. Ob Bogen, Schürzlinge oder Vorschnitze?

/ Ob es viel neu Holz und viele Schößlem getrieben?

F. Abstand der Knoten und Schosse von einander.

Äußerliche Farbe des jährigen, zweijährigen Hol"
zes, oder seiner Rinde u. f. w.

z. Abstand der Knospen und Früchte.

Ob die Rinde rauch oder zart, dick oder dünne?

Ob biegsam oder spröde?

m. Jnnwendige Farbe des Holzes,

n. Ob das Holz zart ober rauch, locker ödes

geschlossen?

o. Ob mit vielen! oder wenigem Mark versehen?

F. Farbe des Marks, und ob es zart oder rauch,

geschlossen oder porös sey?

<?. Ob die Wurzeln stark oder schwach sind?

Ob lang oder kurz?
iss Farbe und Geschmeidigkeit derselben»

F. Ob sie viele oder wenige Haarwurzeln Aeiben?
A. Ob solche tief oder hoch gelegt find?
2". Ob sie beim Gruben «och frisch, à zum Theil

schon faul sind?

Man vergleiche «och hiemit Sammler l???. S.
?6. 77. 78.)

Von allen Sorte«, die MM als verschiede«

wüsten die Blüthe, jung und alt Laub, jung und M
Holz, von jedem ein Stück von einem Knoten zum andern?

« Mld
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und Traubenratten oder Kamme gesammelt/ und mit den

Nummern ordentlich bezeichnet werden. Die mit Farben
nach der Natur gemachte Zeichnung jeder Traubenart
würde dabei freilich sehr schäzbar seyn/ ob sie schon nicht

gcfodert werden kann.

Wer nun wenigstens z Jahre nacheinander durch ge- >

naue Beobachtung aller oder der meisten in diesen Ru»

bricken angeführten Merkzeichen die meiste/ ober die deut»

ilichste Verschiedenheit von bei uns kultivirten Weinreben

zur Zufriedenheit und nach dem Urtheil der Gesellschaft am
besten entdecket und erweiset/ dem bitte ich jene 6 Dukaten

zuzusprechen. Wünschenswerth wär es/ wenn eine scbick»

liche Schaumünze von diesem Werthe zu bekommen wäre,

da eigentlich der Werth des Preises für so starke Bemühung,

als diese Untersuchung ersodert/ zu gering ist/ und dabei

mehr auf die Ehre und den Nutzen, den sie hervorbringen

würde, gesehen werden müste. In der That verdiente

ein solcher Beförderer unsers Weinbaues bei uns verewi»

get, und den Gutthätern des Landes beigezählt zu werden.

Da ich nur Aufklärung zur Absicht habe, und aus

Begierde nach ^derselben diese Nachforschungen zu veran«

stalten wünsche, so kann und will ich dabei unbekannt

bleiben, und mich in der Stille freuen wenn ich zu et»

was nüzlichem in diesem Fache den geringsten Anlaas ge-

geben hkbe. u. s. w.

In einem Nachtrag theilet der ungenannte Herr
Verfasser noch folgende Anmerkungen mit.

i. Wenn ich nicht sehr irre, so sind durchaus in der

Erfahrung jene Weinstöcke die tragbarsten, welche das

stineste geschlossenste Mark haben. Nro 4. 7. y. scheinen

«s zu beweisen. Vielleicht ist der Grund davon, weil sie

dem Froste am besten widerstehen können.

2. Sollte,
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2. Sollte, wie ich geneigt bin zu glauben, Nro 7.

diejenige Sorte seyn, so unserer Gegend am besten an,

gemessen, weil sie wenig und geschlossenes zartes Mark

hat, niedrig trägt, viele Trauben bringt und süsse Frucht

trägt, so scheinet sie leicht kennbar zu seyn und könnte leicht

vermehrt werden.

z. Weisse gute Traubensorten börsten mit scheinbarem

Nutzen ans Nro 4 gepfropft werden. Schade daß ver-

muthlich rothe nicht auf weiße pfropfbar sind? (Ich
dächte wohl: die Farbe macht hierrinn keine Hinderniß.)

4. -Nicht alle schlimme Reben könnten umgepsrvpft

werden: alle die viel und poröses Mark haben, wären da-

von ausgeschlossen. (Ohne Zweifel aus dem Grundsatze

des leichtern Erfrierens: aber erstlich nimmt das neue

Holz die Natur des Pfropfzweiges an, und wenn man

wegen des Stammes besorgt seyn sollte, so muß man
zweitens bemerken, daß das Pfropfen bei den Weinreben

tief angestellt werden, und der Schniy mit den einge,

sezten Zweigen unter die Erde kommen muß.)

* *

Um der Absicht des edelmüthigen Herrn Verfassers

zu entsprechen, werden hiemit Kenner und Liebhaber deS

Weinbaues zu den angezeigten Untersuchungen von der Ge«

sellschaft aufgefodert, besonders ergehet diese Bitte an ihre
Mitglieder. Die Sache hat nun desto weniger Schwie-
rigkeiten, da schon von dem Urheber des Vorschlages selbst

darinn rühmlich vorgearbeitet, und gleichsam die Bahn ge,
brachen ist. Es erfodert nur Aufmerksamkeit, Genauig-
keit, etwas Fleiß und Sündhaftigkeit um etwas nüzliches
und sehr brauchbares in diesem Zweige der Oekonornie
eines Theils unsers Landes zu Stande zu bringen. Und
damit der Termin zur Gewinnung des Preises nicht gar

zu
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zu weit hinaus gesezt werde, so bestimmen ìviv zur Cnu-
sendung der hiezu gehörigen Nachrichten den Anfang, oder
die erste Woche des Novembers i?8â doch Mit der An,
merkuNg, baß wenn zu ,rechter Zeit von einem der Bt-
Werber ein Auft'chub verlangt werden sollte, um seine UN,
tersuchungeN noch ein Jahr fortsetzen und berichtigen zu
können, der Termin bis auf das folgende i?87ste Jahr
verlängert werden solle. Die zum Preist eingesandte» 6.
Dukaten, welche der vorzüglichsten Auiiösimg der Frage
zugedacht sind, behält die Gesellschaft unterdessen als Hin-
ter luge. Sie sezt aber neben diesen noch einen zweiten
Preis von s Dukaten fest, als Accessit auf die zweite Ab-
Handlung von eben derselben Materie, der zu gleicher Zeit
mit dem ersten zuerkannt und abgegeben werden soll-.

Es stehet übrigens denen, welche sich um den Preis be,
werben wöllen, frèi, ob sie vor der Entscheidung ihre Na«
men angeben wollen, oder nicht.

Zizers d» zi« Augstm. 1784,
Dr. amSteim

Lampendächte von Feuerschwainm.
In der HaushalNmgskunst sind oft Kleinigkeiten der

Aufmerksamkeit werth, vielleicht ist auch die, von der ich
hier reden will, dem einen oder andern unserer Leser nicht
unwillkommen. Es betrift eine Materie, die sich zu recht
guten Dächten in Nachtlampen vortrefiich schickt, die dabei
sehr gemein, sehr leicht zu haben, ünv zu diesem Ge-
brauch, so viel ich weiß, nie angewendet worden ist.
Es ist der geMeinê einfache Zunder oder Fenerschwgmm,
ohne alle andere Zubereitung, a!s daß man schmale RieM»
gen, so lang man sie haben will davon abschneidet, Und
ein wenig zwischen den Fingern zusammendreht. Herb
Macquer, der in einem neuern französischen Blatt da-
son Meldung thut, bedient sich desselben seit einiger Zeit,
und es scheint ihm, der Zunder verdiene den Vorzug vor
àn andern Dächten, deren man sich bisher bedient hat.
Ich habe seitdem eben denselben Gebrauch auch davon ge«

macht, und eben dieselben Eigenschaften gefunden; so daß
ich glaube, diese Materie sey zu dergleichen Dächten eine
Her brauchbarsten und bequemsten.

* Der Gebrauch des Feuerichwamms z» Dächten m
Hanglichtern, ist unserm Landmann Nicht unbekannt/
und er ist hiezu sehr tauglich»
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